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Pfarrkirche 
St. Marien zu Schildau 
Egal aus welcher Himmelsrichtung 
man sich Schildau nähert, der Turm 
der Marienkirche grüßt uns schon 
von Weitem. Etwa um 1170, mit dem  
Beginn der Besiedelung Schildaus,  
wurde die Kirche in Gestalt einer 
dreistufigen Basilika gebaut. Im Inne-
ren befindet sich ein spätgotischer 
Schnitzaltar und ein Taufstein mit  
romanischer Säulenbasis. Seit dem 
Jahr 2003, nach umfangreichen  
Restaurierungen, ertönt auch die 
200 Jahre alte Vogler-Orgel wieder.  
Auf dem Gelände der Kirche steht der 
älteste Maulbeerbaum Deutschlands, 
welcher bereits 1518 gepflanzt wurde.

Öffnungszeiten:
nach Vereinbarung, 
Tel. 034221 55495 oder 034221 50731 

Kirche St. Marien Sitzenroda
Um 1525 besuchte Dr. Martin  
Luther während einer Visitation das nur  
wenige Jahre vorher aufgelöste  
Kloster Marienpforte. In der Sitzenro-
daer Kirche hielt er einen Gottesdienst 
mit der Predigt „Wider die Klatsch-
mäuler und den bösen Leumund“.
Von einer Anhöhe mitten im Dorf grüßt 
den Besucher die große, mit einem 
schönen Turm ausgestattete Kirche 
mit äußeren Strebepfeilern. In den 
Jahren 1571 / 72 wurde die Kirche auf 
Drängen und mit großer materieller 
Hilfe von Kurfürst August I. an dieser 
Stelle errichtet.
Wertvolle Holzschnitzwerke befinden 
sich im Inneren der Kirche, ein der 

Jungfrau 
Maria gewidmeter Schnitzaltar, in des-
sen Predella ein Bildnis Luthers eingefügt  
wurde, Kirche St. Marien Sitzenroda sowie 
ein lebensgroßer gekreuzigter Jesus.
Weitere Besonderheiten sind die lebens-
großen steinernen Nachbildungen ehema-
liger Persönlichkeiten der Gemeinde und 
die Grabplatte der 1530 verstorbenen letz-
ten Äbtissin des Klosters Sitzenroda, Anna 
von Miltitz.

Grimma7

Klosterruine Nimbschen   
Die Reste des einstigen Zisterzienserinnenklosters Ma-
rienthron (s. Foto) liegen in reizvoller Umgebung direkt 
am Mulderadweg. Zu den Klosterjungfrauen, die sich 
1523 ihres dogmatischen Gelübdes entledigten, gehör-
te Katharina von Bora, die spätere Ehefrau Luthers. Der 
Reformator hatte den austrittswilligen Nonnen gehol-
fen, um mit der Nimbschener Nonnenflucht ein Zeichen zu setzen. In 
dem sogenannten „Karfreitagsschreiben“ bekannte er sich zu seiner 
Verantwortung. Der Pantoffel, den Katharina bei der Flucht verloren 
haben soll, wird heute wieder in der benachbarten Klosterschänke aus-
gestellt.

Elisabethkapelle
Seit Mitte des 13. Jahrhunderts diente das heutige Ev.-Luth. Pfarramt 
als Sitz und Hospital der Zisterzienserinnen, bevor die Nonnen das 
neue Kloster in der Nimbschener Muldenaue bezogen.

Hospitalkapelle St. Georgen
Das unscheinbare Gebäude gilt als wichtiger 
sakraler Bau aus dem 13. Jahrhundert, der 
nach der  Reformation ab ca.1538 als Hospital 
genutzt wurde.

Klosterkirche St. Augustin
Im letzten noch ursprünglich erhaltenen Teil 
des ehemaligen Augustinerklosters predigte 

Martin Luther mehrmals u. a. gegen den Ablasshandel Tetzels. Später 
weilte er in Begleitung Melanchthons, des Kurfürsten Johann Friedrich 
und des Herzogs Heinrich in Grimma. Nach der Reformation dienten die 
Klostergebäude als Landes- und Fürstenschule, die von 1622 bis 1627 
auch der bekannte lutherische Kirchenlieddichter Paul Gerhardt besuch-
te. Die Hallenkirche wird heute für Kulturveranstaltungen genutzt.

Kreismuseum Grimma 
Magdalena von Staupitz richtete im Jahr 1529 in einem kleinen  
Gebäude auf dem damaligen Kirchhof des Augustiner-Klosters die erste  
Mädchenschule der Stadt ein. Das jetzige Museum zeigt u.a. Stadtent-
wicklung und Geschichte des Klosters Nimbschen mit seiner berühmten 
Nonne Katharina von Bora. Interessant sind der Kopf des schlafenden 
Jüngers einer Ölberg-Gruppe aus Kloster Nimbschen und andere Expo-
nate zur Reformation in Grimma.

Friedhofskapelle
Die „Gottesackerkirche“ wurde ab 1556 erbaut. Der spätgotische Flü-
gelaltar entstand zwischen 1519 und 1530 und ist mit eindrucksvollen 
Bildern aus der Cranach-Schule ausgestattet (ursprünglich in der 1888 
abgerissenen Grimmaer Nicolaikirche).

Frauenkirche
Das doppeltürmige Wahrzeichen der Muldestadt ist ein bedeutendes 
romanisches Bauwerk mit dreischiffiger Pfeilerbasilika mit Querhaus 
und Rechteckchor (1329). Schnitzaltar, Taufstein sowie die romani-
schen und gotischen Kapitelle aus Rochlitzer Porphyrtuff. Eine Luther-
büste – ein Abguss des Originals von Ernst Rietschel – befindet sich an 
der Nordseite der Kirche.
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Stadtkirche St. Egidien
Die St. Egidienkirche wurde 1286 erstmals 
urkundlich erwähnt und im Zuge der  
Reformation unter dem Namen „Zur heili-
gen Dreifaltigkeit“ geweiht. Die Gedenkta-
fel in der Kirchenvorhalle erinnert an den in  
Colditz geb. Wenceslaus Linck, Luthers  
bestem Freund, der als Reformator in Alten-
burg und Nürnberg wirkte. Im Sommer ist die  
Kirche an den Wochenenden offen für alle! 
Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung

Nicolaikirche Colditz
Die Nicolaikirche (1150) als ältestes Bauwerk der Stadt Colditz wurde 
als Pfarrkirche der umliegenden Dörfer genutzt. Im Zuge der Reforma-
tion (1529) wurden die Dörfer eingepfarrt. Nach der Friedhofsverlegung 
von der Stadt- zur Nicolaikirche wird sie fortan als Friedhofskirche ge-
nutzt. In den Wintermonaten finden hier Gottesdienste statt und sie 
kann auf Anfrage beim Friedhofsverwalter besichtigt werden. 
Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung

Kirche Schloss Colditz
Auf dem 2. Hof von Schloss Colditz befindet 
sich eine weitere Kirche. Das Portal wurde 
im 17. Jahrhundert, als Kurfürstin Sophie 
das Schloss bewohnte, auch Rochlitzer  
Porphyrtuff geschaffen. Mit der Umnutzung 
als Armenhaus veränderte sich die gesam-
te Innenansicht. In dieser schlichten Form,  
bereichert durch einen im 2. WK gegrabe-
nen Fluchttunnel, kann sie heute im Rahmen  
einer Schlossführung besichtigt werden. 
Öffnungszeiten: 
10.00 – 16.00 Uhr
Führungen: April – Oktober: 10.30 Uhr, 13.00 Uhr, 15.00 Uhr;
November – März: 11.00 Uhr, 14.30 Uhr

Bergkirche Schönbach
Schönbach ist ein frühes Zentrum 
der ländlichen Reformation in Kur-
sachsen. Der Schönbacher Pfarrer 
Johann Stumpf unterhielt damals 
einen Briefwechsel mit Dr. Martin 
Luther, der ihn in seinem Streit mit 
dem Merseburger Bischof unter-
stützte. Der Heimatweg „ZeitZeu-
gen“ erinnert mit einer Tafel im 
Pfarrgarten an diese Zeit um 1523.
Die Bergkirche Schönbach ist ein 
spätbarocker Bau auf romanischem 
Ursprung. Sie wurde in ihrer heu-
tigen Form 1812 / 13 erbaut. Eine 
Lutherlinde wurde 1883 gepflanzt.
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St. Johanniskirche 
Das Mügelner Land war bis zum Über-
tritt des letzten katholischen Bischofs 
von Meißen, Johann IX., zum Protes-
tantismus und seinem Amtsrücktritt 
im Jahre 1581 diesem unterstellt. 
Das Schloss war eine Nebenresidenz 
des Bischofs und gehörte zum Stift  
Wurzen. Dessen ungeachtet wurde 
in der Mügelner Stadtkirche bereits 
1539 lutherisch gepredigt. Altmügeln 
mit der St. Marienkirche folgte ein 
Jahr später. 
Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung

Kloster Marienthal 
Sornzig
Das Kloster Marienthal, erbaut 
1241, war 300 Jahre bis zur  
Reformation Martin Luthers ein 
Kloster der Zisterzienserinnen. 
Durch die Flucht Katharinas von 
Bora angeregt verlassen am 28. 
April 1523 sechs Nonnen heim-
lich das Kloster. Ihr Fluchthelfer, 
der Mittweidaer Heinrich Kelner, 
muss seine Tat mit dem Leben 
bezahlen. Er wird geköpft und 
gepfählt. Auf das ehemalige 
Klostergut Sornzig erhebt im  
Jahre 1652 Johann Martin Luther, 
ein Nachfahre Martin Luthers, 
seinen Anspruch. Noch vor dem 
Tode des ehemaligen Bischofs 
soll es der Kurfürst August  
seinem Leibarzt Dr. Paul Luther 
für seine Verdienste versprochen 
haben. Da Kurfürst wie Leibarzt 
vor dem Bischof sterben, gerät 
die Erbschaft in Vergessenheit. 
Erst nach etlichen Jahren erhält 
Johann Martin Luther davon 
Kenntnis. Der jetzt regierende 
Kurfürst Johann Georg I. will das 
Gut jedoch selbst behalten und 
Johann Martin Luther musste 
mit einem anderen, vom Krieg 
zerstörten, vorlieb nehmen. 
Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung 
(www.klostersornzig.de)
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Bad Düben ist heute als 
Kurstadt bekannt. Die 
über 1000-jährige Burg 
Düben gab der Stadt und 
der Region den Namen. 
Den Weg durch die Dü-
bener Heide und den hie-
sigen Übergang über die 
Mulde hat Martin Luther 
auf seinem Weg nach 
Leipzig sicher mehrfach 
genutzt.

Kirche St. Nicolai
Die Reformation führte 
er hier 1519 ein. Refor-
mation ist allerdings ein 
nie abgeschlossener Pro-
zess. Die Evangelische 
Kirche weiß sich auch 
heute dem Gedankengut 
der Reformatoren ver-
pflichtet. Sie gründete 
1999 neben der Kirche 
eine Evangelische Schu-
le, die in der Bevölkerung 
einen großen Zuspruch 
findet. Martin Luther 
(1530): „Es ist eine schändliche Verachtung Gottes, dass wir unse-
ren Kindern die umfassende Bildung nicht gönnen und sie bloß in des  
Bauches oder Geizes Dienst stecken, sie nichts lernen lassen als Nah-
rung zu suchen. Wir müssen von Sinnen sein oder haben unsere Kinder 
nicht lieb.“

Und es gibt ein weiteres Ereignis, mit dem Martin Luther in Verbindung 
steht. Hans Kohlhase, ehemals Kaufmann, später Rebell und Urheber 
der Kohlhaasschen Händel, bat Martin Luther um Rat. Sein Antwortbrief 
vom 8.12.1534 legt Hans Kohlhase nahe, nicht mehr um sein Recht 
zu kämpfen, sondern Frieden anzunehmen und keine Rache zu üben. 

Die Begebenheiten 
um Hans Kohlhase 
verarbeitete Heinrich 
von Kleist zur Novelle  
„Michael Kohlhaas“. 
Die Originalschau-
plätze sind mit dem  
Restaurant und Pension 
Kohlhaasenkrug, dem 
damaligen Ort des Pfer-
deraubes, und der Burg 
Düben als dem Ort der 
Sühneverhandlung, bis 
heute erhalten und freu-
en sich auf interessierte 
Besucher.

Touristinformation Bad Düben
Neuhofstraße 3a, 04849 Bad Düben
Tel. 034243 52886
www.bad-dueben.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Bad Düben
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Süptitz, St. Marien-Kirche
Die St. Marien-Kirche Süptitz ist eine im 13. Jahrhundert errichtete  
romanische Saalkirche.
Vom romanischen Bau erhalten ist der Querwestturm mit gekuppeltem
Rundbogen, Schallöffnungen und Satteldach. Im Südosten des  
Kirchenschiffes befindet sich die Anfang des 17. Jahrhunderts über 
trapezförmigem Grundriss erbaute Sakristei mit Kreuzgratgewölbe, 
zwei Vorhangbogenfenstern und einem Renaissance-Portal. Die mittel-
alterliche Eingangstür an der Südseite des Kirchenschiffes weist in der  
Anordnung der Beschläge eine merkwürdige Ornamentik auf. Martin 
Luther, der 1529 anlässlich einer Kirchenvisitation hier gewesen ist 
(und 1535 noch einmal als Gast), wird diese Tür oft durchschritten  
haben.  
Bei seinen Besuchen in Torgau wird Luther von dem Süptitzer Wein 
getrunken haben, der seit dem 13. Jahrhundert auf den Südhängen 
der Süptitzer Höhen angebaut wurde. Kurfürst Johann Friedrich ließ  
Luther gelegentlich Süptitzer Wein 
zukommen. So schickte er im  
Oktober 1543 nach Wittenberg 
ein Fass alten Wein und eine 
Fass heurigen Most „so gut uns 
der Allmächtige denselben dieses 
Jahr beschert hat“. Zwei Jahre 
später bedankt sich Luther für 
ein halbes Fuder Süptitzer, ein  
halbes Fuder Gohrenberger und 
vier Eimer Wein aus Jessen, 
für ein Schock Karpfen und drei 
Hechte: „es ist auf einmal zu viel, 
wäre genug ein Stück von jedem 
gewesen“.

Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung
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St. Nicolaikirche

Der Hochaltar
Die St. Nicolaikir-
che gehört zu den 
ältesten erhaltenen 
Bauwerken der Stadt 
und besitzt zahlreiche 
Kunstschätze. So z. B. 
den 11 m hohen Altar, 
der heute der größte 
erhaltene Schnitzaltar 
Sachsens ist. Die Ta-
felgemälde des dreiflügeligen Altars fertigte der sogenannte „Meister 
des Döbelner Hochaltars“, der der Cranach-Schule zugeordnet wird, 
1515 / 1516 in Freiberg.
1521 kam der verheiratete evangelische Prediger Jacob Seidler nach 
Döbeln. Er predigte im Rathaussaal, da es in der Kirche verwehrt  
wurde. Er wurde wie 13 Ratsmitglieder und Handwerker zeitweilig 
verhaftet. Jacob Seidler wurde des Landes verwiesen. 1539 wird die 
Reformation eingeführt.

Der Mirakelmann
Ein besonderer kulturhistorischer Schatz ist der 
Mirakelmann. Mirakel bedeutet Geheimnis – und 
geheimnisvoll und faszinierend sieht er aus. Es  
handelt sich um eine Holzfigur mit beweglichen 
Gliedmaßen, die um 1510 gefertigt wurde. Das sak-
rale Schnitzwerk wird in einer Lade, die einer mittel-
alterlichen Grabtruhe nachempfunden wurde, in der 
Nicolaikirche aufbewahrt. 
Wenige solcher Christusfiguren haben die Reforma-
tionszeit, und die Jahrhunderte überdauert. Dieser 
seltene Figurentypus des Mittelalters ist einmalig 
in der Konstruktion, der Realitätsnähe sowie der 
künstlerischen Ausführung.

Eule-Orgel
Eine weitere 
Besonderheit 
ist die Eule-
Orgel im  

Döbelner Gotteshaus. Sie wurde 
1929 von der Firma Eule in Baut-
zen gefertigt. Sie verfügt über 3 
Manuale und 59 Register und 
ist aufgrund der romantischen 
Klangfarbe ein sehr seltenes  
Instrument.
Das Bronzedenkmal Luthers vor 
der Kirche schuf Ernst Paul aus 
Dresden (1902).
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Ev.-Luth. 
Stadtkirche 
Die Stadtkirche 
Trebsen eine große 
romanische Saal-
kirche aus dem 
12. Jahrhundert 
mit eingezoge-
nem spätgoti-
schem Chor mit 
3/8-Schluss (1518). 
Der Turm, erbaut 
1552, trägt eine 
1731 fertig gestell-
te Zwiebelhaube.
Der Innenraum 
der Kirche wurde nach 1700 barock ausgestattet und ist heute noch  
geprägt von dem großen Deckengemälde von 1701, das die Himmel-
fahrt des Elia darstellt. Die Kirche dokumentiert in einzigartiger Weise 9 
Jahrhunderte christlicher Bau-, Kultur- und Kirchengeschichte.
Zu sehen sind u.a. die aus der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts stam-
mende Reliefgrabplatte der Judita von Trebissen, ein großes Kruzifix 
(um 1500), figürliche Grabmäler von Patronsherren und Pfarrfamilien.
Die Glasmalerei im Altarraum von 1912 zeigt den Auferstande-
nen, darunter die Stifterfamilie Wiede. Kriegergedächtnis in der  
ehemaligen Sakristei mit einer Pieta von 1923 und einem Glasma-
lereifenster von 1953. Auf dem Pfarrhof: Diakonat aus dem 16.  
Jahrhundert mit Doppelportal aus Rochlitzer Porphyrtuff, Pfarrhaus 
aus dem 16. und 18. Jahrhundert mit Sitznischenportal (um 1520).  
Besichtigung: Sa und So: 12.00 – 18.00 Uhr und nach Vereinbarung

Schloss Trebsen
Die Trebsener Schloss-
familie von Minkwitz 
galt als Förderer der 
Reformation. Durch 
sie wurde 1521 Caspar 
Zeuner als evangeli-
scher Pfarrer in die Mul-
destadt geholt. Der aus 
Freiberg stammende 
Ratssohn wurde 1516 
zum Priester geweiht 
und war Geistlicher 
in Ebersdorf und  
Komotau (Böhmen). Ab 
1518 studierte Zeuner 
in Wittenberg, womit 

seine Hinwendung zur Reformation entschieden war. In Trebsen  
heiratete er Catharina Bucher und erregte als verheirateter Geistlicher 
Aufsehen.
1523 musste sich Zeuner gemeinsam mit den evangelischen Pfarrern 
aus Schönbach, Großbuch und Machern vor Bischof Adolf von Merse-
burg verantworten. Er wurde zwar seines Amtes enthoben, blieb aber 
noch bis 1534 Pfarrer in Trebsen.
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Stadtkirche St. Marien
Martin Luther predigte oft in dieser Kirche und Johann Walter, der  
„Urkantor“ des Protestantismus, wirkte hier mit Knabenchor und  
Bürgerkantorei, die Vorbild für alle evangelischen Kantoreien und  
Kirchenchöre wurden. Luthers Ehefrau Katharina fand hier ihre letzte 
Ruhe.

Öffnungszeiten: 
10.00 – 18.00 Uhr, im Winter auf Anfrage

Schloss Hartenfels und Schlosskirche
Torgau avancierte mit 
seinem Residenz-
schloss im 16. Jahrhun-
dert zum politischen 
Zentrum Sachsens 
und der Reformation.  
Martin Luther weihte 
die Schlosskirche als 
ersten protestantischen 
Kirchenbau. Ihre Archi-
tektur zeigt noch heute 
die neuen Grundzüge 
der protestantischen 
Kirchenlehre.

Öffnungszeiten: 
10.00 – 18.00 Uhr, im Winter auf Anfrage

Katharina-Luther-Stube
Das schmucke Renaissancehaus wurde 1552 zu Katharina Luthers 
Krankenlager und Sterbehaus. Die Ausstellung widmet sich anhand 
zeitgenössischer Grafiken und Gegenständen der Alltagskultur der Bio-
grafie dieser außergewöhnlichen Frau.

Öffnungszeiten: 
Di – So: 10.00 – 18.00 Uhr, im Winter verkürzt

Historische Superintendentur
Sie sind eingeladen, hier, wo Luther 1530 mit Melanchthon, Jonas und 
Bugenhagen die Torgauer Artikel verfasste, einen Vers aus der Bibel 
abzuschreiben. Die multimediale Erlebnisausstellung „Wurzeln und 
Flügel“ in der historischen Superintendentur beleuchtet die Wert- und 
Sinnfragen des Lebens.

Öffnungszeiten:
Mo – Fr: 10.00 – 16.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ehemalige Kurfürstliche Kanzlei 
In diesem original erhaltenen Renaissancebau, heute Stadt- und Kultur-
geschichtliches Museum, errichtete Kurfürst Johann Friedrich 1533 die 
erste Kanzlei. Er legte damit den Grundstein für eine moderne sächsische 
Verwaltung und für die Verwendung der kursächsischen Kanzleispra-
che, die durch Luthers Bibelübersetzung in ganz Mitteldeutschland 
verbreitet wurde.

Öffnungszeiten:
Di – So: 10.00 – 18.00 Uhr, im Winter verkürzt
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Schloss Rochlitz
Die Mauern des  
geheimnisvollen Rochlit-
zer Schlosses können 
von einer über 1000-jäh-
rigen wechselvollen  
Geschichte erzählen.
Herzogin Elisabeth von 
Rochlitz – eine der in-
teressantesten Persön-
lichkeiten ihrer Zeit – 
führt hier an ihrem Wit-
wensitz als eine der ersten in Sachsen die Reformation ein. Klug und  
engagiert versucht die Schwiegertochter Georgs des Bärtigen  
zwischen den Glaubensfronten zu vermitteln. Nach den Wirren des 
Schmalkaldischen Krieges musste sie 1547 fliehen und das Schloss 
aufgeben. 
Öffnungszeiten: unter www.schloss-rochlitz.de

Johannes Mathesius
1504 bis 1565
Wegbegleiter Martin Luthers, schrieb dessen  
Biografie und gab dessen Tischreden heraus.
Als Lehrer, Rektor und Pfarrer entfaltete Mathesi-
us eine große Wirksamkeit. Seine Persönlichkeit, 
sein umfassendes Wissen und seine Aufgeschlos-
senheit brachten ihm weit über die Grenzen seines  
Geburtsortes Rochlitz und seiner späteren Wirkungs-
stätte Joachimsthal hinaus großes Ansehen. Seit 
1904 erinnert ein Denkmal vor dem Westportal der  
Kunigundenkirche an den Theologen und Reformator. 
Das Rochlitzer Gymnasium trägt seinen Namen.

Kundigundenkirche
Die spätgotische Kundigunden- 
kirche beherbergt einen der  
bedeutendsten Altäre Sachsens. 
Frühe reformatorische Bestre-
bungen in der Stadt wurden  
unterdrückt, bis 1537 die Herzogin 
Elisabeth die Reformation einführ-
te. Jedoch wollte sie in Glaubens-
dingen niemanden gegen sein 
Gewissen drängen. Ein Glasfens-
ter zeigt, wie ihr Superintendent 
Anton Musa, den sie eingesetzt 
hatte, auf evangelische Weise den 
Abendmahlskelch reicht.

Öffnungszeiten:
Anfang Mai – Mitte Oktober 
tgl. außer Mo 11.00 – 17.00 Uhr

Penig ist ein alter Wallfahrtsort, der 
zum Bistum Merseburg gehörte.
Die Altpeniger Kirche St. Aegidius 
ist das älteste Bauwerk der Stadt 
und wurde 1157 erstmals erwähnt. 
Sie war als Dorfkirche Pfarrkirche für 
das gesamte Gebiet vor Anlage der 
Stadt. Mit dem Bau der Stadtkirche 
auf dem Berge rechtsseitig der Mul-
de als Wallfahrtskirche erfolgte ihre 
Umbenennung in St. Aegidienkirche. 
Heute wird sie von der katholischen 
Kirchgemeinde genutzt. 
Die Stadtkirche „Unser Lieben Frauen 
Auf Dem Berge“ war um 1200 ver-
mutlich schon nicht mehr aus Holz 
errichtet. Sie war zunächst Filialkirche 
der Altpeniger Kirche und etwa ab 
1250 Hauptkirche. Mit einem wun-
dertätigen Marienbild versehen zog 
sie viele Gläubige an.
Um diese Zeit begann man unterhalb 
des Kirchhofes mit der Anlage des fast quadratischen Marktes und der 
planmäßigen Anlegung der Stadt. Bedingt durch die verkehrsgünstige 
Lage an der alten Salz- und Handelsstraße siedelten sich zahlreiche 
Handwerker hier an und schlossen sich schon frühzeitig in Innungen 
zusammen (1353 Schuhmacherinnung). Der Marktplatz war das  
Handelszentrum, wo 1443 die ersten Wochenmärkte entstanden. 
In einer Urkunde von 1313 wird im Zusammenhang mit der Einrich-
tung einer Propstei Penig erstmals als Stadt (oppidum) erwähnt. Die 
Entwicklung zum Wallfahrtsort in dieser Zeit und den täglich zahlreich 
stattfindenden Gottesdiensten führte 1380 zum Anbau der Begräbnis-
kapelle „Zur Herrlichkeit“ (heute Taufkapelle und Winterkirche). Der 
das Bild der Kirche prägende massive Turm wurde zwischen 1476 
und 1495 angebaut. Danach erfolgte der Abriss der alten romanischen 
Kirche neben der Kapelle und der Bau der noch heute vorhandenen 
Kirche im spätgotischen Stil. 1515 wurde die neue Marienkirche „Un-
ser Lieben Frauen Auf Dem Berge“ geweiht. Nach der Einführung der 
Reformation in Penig im Jahr 1539 erfolgten im Inneren der Kirche 
einige Veränderungen. Die sechs Altäre im Chor wurden entfernt und 
der neue evangelische Altar gesetzt. Wolf von Schönburg stiftete den 
außergewöhnlichen, in leuchtenden Farben gefassten Altar aus Sand-
stein im Stil der italienischen Hochrenaissance.
Christoph Walter aus Dresden, einer der bedeutendsten sächsischen 
Bildhauer dieser Zeit, verwirklichte hier 1664 ein umfassendes Bilder-
programm aus evangelischem Geist. Der reichverzierte Taufstein kam 
1609 nach einer Geldsammlung der Frauen von Penig in die Kirche. Die 
vielbewunderte Kassettendecke des Schneeberger Malers Constantin 
Seitz von 1688 besteht aus 70 großformatigen Bildtafeln mit Bildern 
aus der Bibel. Von 1891 – 1895 erfolgte ein Umbau der Kirche, dem 
sie vor allem im Innenraum ihr heutiges Aussehen verdankt. Die bun-
ten Bleiglasfenster des Chorraumes, Gestühl und Empore, Kanzel und 
Lesepult stammen aus dieser Zeit. Ebenso die Orgel, die von Richard 
Kreuzbach aus Borna errichtet wurde.
Der Kirchenraum ist hervorragend für Konzerte und Tonaufnahmen 
geeignet.

mittWeidaKrieBStein 1413

Stadtkirche Mittweida
Im sächsischen Bruderkrieg 1450 wurde die 
Vorgängerkirche vernichtet. Daher erfolgte 
ab 1473 die Wiedererrichtung der spätgoti-
schen, zweischiffigen Hallenkirche. Teile des 
Vorgängerbaus wie z. B. die Sakristei und 
das Nordportal wurden dabei mit einbezo-
gen. 1496 wurde die Kirche vom Bischof von  
Meißen geweiht. Nach 1524 sind evangelische  
Bestrebungen nachweisbar, so gingen viele 
Mittweidaer 1535 zum evangelischen Gottes-
dienst nach Ringethal. 73 Personen mussten 
daher Mittweida verlassen. Ab 1537 führte  
Herzogin Elisabeth von Rochlitz die Reformation ein. Die Vertriebenen 
konnten zurückkehren. Seit 1539 finden evangelische Gottesdienste 
statt.
Besonderheiten:
- Taufstein von 1553, Sandsteinkanzel von 1667
- barocker Flügelaltar von 1661
- farbige Glasfenster im Chor von 1886 / 87
- Kirchturmuhr seit 1910
Die Orgel (1888) von Friedrich Ladegast wurde 1931 von der Fa. Jehm-
lich aus Dresden erneuert und vergrößert, 2009 konnte eine, mit der 
Orgelfirma Eule entwickelte, innovative Bypasstechnik eingebaut wer-
den, wodurch wieder fehlerfreies Spielen möglich ist. Die Kirchturm-
besteigungen ermöglichen einen Blick über die gesamte Altstadt von 
Mittweida. 
Öffnungszeiten: Über die Sommermonate tagsüber geöffnet.
Anmeldung von Führungen / Kirchturmbesteigungen im Pfarramt.

Ev.-Luth. Dorfkirche Ringethal
Der Ostteil der Kirche ist etwa 800 
Jahre alt, der Westteil wurde 1565 
angebaut. Die Besonderheiten der 
Kirche sind das überlebensgroße  
Kruzifix aus dem 13. Jahrhundert, der 
Taufstein von 1490, die Epitaphe der 
Gutsbesitzerfamilie von Hayn / Hahn 
an der Süd-Ostseite, die barocke  
Sonnenuhr an der Südseite (17. Jahr-
hundert) und natürlich die kleinste  
Silbermannorgel um 1750. Die Bunt-
glasfenster an der Südseite des Altar-

raumes von 1893 wurden vom Mühlenbesitzer Schmaltz gestiftet. Die 
mittelalterlichen Holzplastiken der Kirche befinden sich im Museum 
„Alte Pfarrhäuser“ in Mittweida.
Es existiert die Sage von der Lutherlinde in Ringethal, welche auf den 
Besuchs Luthers hindeutet. 1828 zeichnete der bekannte Dresdner 
Maler Ludwig Richter die Lutherlinde. 11 Jahre später erschien die 
Zeichnung als Titelblatt einer Sammlung von Kupferstichen mit der 
Bildunterschrift „Luthers Linde in Ringethal“.
Von April bis Dezember finden hier regelmäßig Konzerte mit namhaften 
Künstlern statt. 
Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung

In der Burgkapelle in Sachsens 
schönster Ritterburg ist die um 
1410 entstandene komplette 
Ausmalung zu bewundern. 
Sie gehört zu den schönsten, 
vornehmsten und besterhalte-
nen spätmittelalterlichen Bild-
programmen im gesamtdeut-
schen Raum. In der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts 
prägten nacheinander zwei 
Besitzer auf unterschiedliche 
Weise die Reformationsge-
schichte in Sachsen: 1537 bis 
1543 Herzogin Elisabeth von 
Sachsen und danach Georg 
von Carlowitz bis 1550.
Die Herzogin, die ihren Wit-
wensitz in Rochlitz hatte, 
wohnte zuweilen auf Krieb-
stein. Sie beförderte auch in 
der Herrschaft Kriebstein die 
Reformation tatkräftig, sofern 
nicht alte Rechte der Klöster 
oder der Bischöfe von Meißen 
dem entgegenstanden. Sie sprach sich wie Georg von Carlowitz gegen 
den Zwang in Glaubensfragen aus.

Georg von Carlowitz ging es eher 
um Reformen und die Bewah-
rung des alten Glaubens und der 
alten Kirche, um den Frieden im 
Land zu wahren. Er bremste die 
Ausbreitung der Reformation. Wo 
er jedoch in der Herrschaft Krieb-
stein evangelische Neuerungen 
vorfand, ließ er sie gewähren. In 
Waldheim löste er am Ende einer 
längeren Entwicklung auf Bitten 

des Priors 1549 das Kloster auf. Seitdem befindet sich auf Burg Krieb-
stein der Alexiusaltar aus der früheren Klosterkirche. Das Altarbild – 
nach dem Umbau zur Schlosskirche – aus dem Jahr 1595 kam 1970 auf 
die Burg Kriebstein. Weitere Höhepunkte für den Besucher sind heute 
die Besichtigung des monumentalen Wohnturmes vom tiefsten Keller 
bis zu den, aus dem Mittelalter stammenden, historisch erhaltenen, 
Dachgeschossetagen, das Kriebsteinzimmer, die möblierten Interieur-
räume der Familie von Arnim sowie der Burgbrunnen. Verschiedenar-
tige Festsäle stehen für Trauungen, Familien- und Firmenfeiern sowie 
für Veranstaltungen aller Art zur Verfügung. 
Öffnungszeiten: 
Februar – März: Di – So 10.00 – 16.00 Uhr, 
April – Oktober: Di – So 10.00 – 17.30 Uhr
November Sa / So / feiertags: 10.00 – 16.00 Uhr
Montags, November wochentags, Dezember und Januar außer zu Son-
derveranstaltungen geschlossen. Besichtigungen nach Vereinbarung 
möglich.

Waldheim12

Der Gang der Reformation ist eng 
mit dem Kloster Waldheim verbun-
den. Ab 1422 waren Mönche des 
1404 gegründeten Klosters zu-
gleich Pfarrer der Stadtkirche. Das 
zum Orden der Augustiner-Eremi-
ten zählende Kloster stand in enger 
Beziehung zum Augustinerkloster 
in Wittenberg, dem Martin Luther 
angehörte. Als Ordensvorgesetzter 
könnte Luther in den Jahren 1515 
– 18 auch in Waldheim gewesen 
sein.
1537 bis 1543 gehörte Waldheim 
als Teil der Herrschaft Kriebstein 
zum Witwenbesitz der Herzogin Eli-
sabeth von Sachsen. Von den lutherischen Ideen beeinflusst, wünsch-
te sie für ihr Gebiet das Abendmahl in beiderlei Gestalt und Predigt in 
deutscher Sprache.
1539 war die Reformation auch in Waldheim eingezogen. Viele Mön-
che verließen das Kloster. Die letzten vier baten den Herrn auf Krieb-
stein, Georg von Carlowitz, das Kloster aufzuheben. Zwei von ihnen 
wurden 1549 als Pfarrer und Diakon an der Stadtkirche eingesetzt 
und das Klostervermögen für Kirche und Schule, die Armen und das 
Hospital verwendet. Das Klosterareal, zwischenzeitlich Rittergut, wur-
de 1588 an Kurfürst Christian I. verkauft. Dessen Witwe, Kurfürstin 
Sophie, besorgte den Ausbau der Klosterkirche zur Schlosskirche, die 
1592 eingeweiht wurde.

Ev.-Luth. Stadtkirche St. Nicolai Waldheim  
Die Stadtkirche wird 1336 
erstmals erwähnt und war 
dem heiligen Nikolaus, Patron 
der Kaufleute, geweiht. Bis 
1832 stand sie auf dem Markt-
platz, wo heute ein gepflaster-
tes Kreuz mit eingelassener 
Bronzetafel den ehemaligen 
Standort markiert. Ein verhee-
render Stadtbrand zerstörte 
sie am 20. Mai 1832. 
Der große klassizistische Neu-

bau der Stadtkirche mit 1200 Sitzplätzen auf dem Kellerberg entstand 
durch Baumeister Christian Friedrich Uhlig ab 1839 und wurde 1842 
geweiht. Die Fertigstellung der Orgel von Urban Kreutzbach (30 Regis-
ter, 2 Manuale/ Pedal, ca. 1700 Pfeifen unter Verwendung von altem 
Pfeifenwerk des Döbelner Orgelbauers Gottfried Richter aus dem 17. 
Jahrhundert) erfolgte ein Jahr später.
Bereits 1561 wurde die Kantoreigesellschaft in Waldheim gegründet 
und blickt somit auf ein über 450-jähriges Bestehen zurück. In ein-
drucksvollen Konzertreihen werden Wiederentdeckungen aus dem 
16.-18. Jahrhundert zu Gehör gebracht. 
Öffnungszeiten: 
Die Stadtkirche kann nach telefonischer Anmeldung im Pfarramt unter: 
034327 93257 besichtigt werden. 

leiSniG10

Sitz des Kirchenbezirks 
Leisnig-Oschatz –
Stadtkirche St. Matthäi
Luther hielt sich 1522 und 1523 meh-
rere Tage in Leisnig auf. Hier entwi-
ckelten die Leisniger Bürger unter 
Mitwirkung Martin Luthers 1523 die 
„Leisniger Kastenordnung“ – das 
älteste evangelische Sozialpapier. 
Im „gemeinen Kasten“ wurden die 
Einnahmen der Kirche gesammelt, 
um diese für soziale Ausgaben in der 
Gemeinde zu verwenden. Kopien 
einzelner Seiten befinden sich in der 
dreischiffigen gotischen Hallenkirche. 
Bereits 1529 wurde Wolfgang Fuß, ein Freund des Reformators in 
Leisnig, Superintendent. Somit gehört Leisnig zu den ältesten Kirchen-
bezirken. Die Porträts aller Superintendenten in Leisnig seit 1619 sind 
hier zu besichtigen.

Kloster Buch
1192 stiftete der Leisniger Burg-
graf Heinrich I. das Zisterzienser-
kloster Buch, der Einzug der ersten 
Mönche erfolgte im gleichen Jahr. 
Durch zahlreiche Stiftungen und  
Besitzankauf erweiterte der Kon-
vent, zu dem zeitweise 30 Mönche 
gehörten, seine wirtschaftliche Kraft. 
In der Blütezeit gehörten 52 Dörfer 
und 8 Vorwerke zu seinem Besitz. 
Im Zuge der Reformation wurde das 
Kloster 1526 aufgelöst. Ein Teil der  
Mönche verließ freiwillig das  

Kloster, die Verbleibenden lebten bis zur Veräußerung der ehemaligen  
Besitzungen in Buch. Die Güter des Klosters wurden nach und nach durch 
den Kurfürsten verkauft. Eine vorwiegend landwirtschaftliche Nutzung 
der ehemaligen Klostergüter blieb bis 1998 prägend. Heute entwickelt 
und betreibt ein Förderverein das Klostergelände als kulturhistorisches 
Zentrum, wo ein umfangreiches kulturelles Angebot für Gäste aller  
Altersgruppen angeboten wird. Historisch Interessierte können Teile 
der ehemaligen Klosteranlage besu-
chen. Das Kapitelhaus sowie das Abt-
haus mit Infirmerie und Krankenkapel-
le sind vollständig erhalten.

Stadtgut – Gästeamt
Das Stadtgut ist Teil des mittelalter-
lichen Stadtkerns zu dem auch die 
Burg Mildenstein gehört. Es bietet 
Platz für kulturelle Veranstaltungen 
und beherbergt das Gästeamt sowie 
die Stadtbibliothek. Gegenüber dem 
Gästeamt befindet sich die Kirche  
St.-Matthäi.

Gemeindeverwaltung Dreiheide
Schulstraße 4, 04860 Süptitz
Tel. 03421 72170
www.dreiheide.de

Bildnachweis:
Gemeindeverwaltung 
Dreiheide (B 1),
TV SBuHL e. V. 2011 (B2)

Torgau-Informations-Center (TIC)
Markt 1, 04860 Torgau
Tel. 03421 70140
www.tic-torgau.de

Bildnachweis:
Dirk Brzoska

Fremdenverkehrsamt Schildau                                           
Bahnhofstr. 17, 04889 Schildau
Tel. 034221 50731
www.stadt-schildau.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Schildau

Tourist-Information Wurzen
Domgasse 2, 04808 Wurzen
Tel. 03425 926000
www.wurzen.de, www.schloss-wurzen.de

Bildnachweis:
Käte Just

Stadtverwaltung Trebsen
Markt 13, 04687 Trebsen
Tel. 034383 60419
www.trebsen.de

Bildnachweis:
Stadt Trebsen (B1), 
Jochen Rockstroh (B2)

Stadtinformation Grimma
Markt 3, 04668 Grimma
Tel. 03437 9858-285 / -294
www.grimma.de

Bildnachweis:
F. Sadlowski (B1),
Bernd Aurig (B2),

Tourist-Information Colditz
Markt 11, 04680 Colditz
Tel. 034381 43519
www.touristinfo-colditz.de

Bildnachweis:
Pfarrer Johannes Herberholz

Stadtverwaltung
Markt 1, 04769 Mügeln
Tel. 034362 410-11
www.stadt-muegeln.de

Bildnachweis:
Stadt Mügeln (B1, B3)
TV SBuHL e. V. 2011 (B2)

Gästeamt Leisnig
Kirchstraße 15, 04703 Leisnig
Tel. 034321 637090
www.leisnig.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung / 
Citymanagement Leisnig

Döbeln-Information
Obermarkt 1, 04720 Döbeln
Tel. 03431 579161
www.doebeln.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Döbeln

Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten 
gemeinnützige GmbH Sachsen
Burg Kriebstein, 09648 Kriebstein
Tel. 034327 952-0, www.burg-kriebstein.eu

Bildnachweis:
Alexander Schmidt (B1),
Frank Höhler (B2)

Stadtverwaltung Waldheim
Niedermarkt 1, 04736 Waldheim
Tel. 034327 570, www.stadt-waldheim.de 
www.kirche-waldheim.de

Bildnachweis:
Stadt Waldheim

Bürger- und Gästebüro
Markt 32
09648 Mittweida
Tel. 03727 967350, www.mittweida.de

Bildnachweis:
Stadt Mittweida

Heimat- und Verkehrsverein
Markt 1, 09306 Rochlitz
Tel. 03737 783222
www.rochlitzer-muldental.de

Bildnachweis:
Wiegand Sturm (B1), 
Archiv Stadt Rochlitz (B2, B3)

Stadtverwaltung
Markt 6, 09322 Penig
Tel. 037381 959-0
www.penig.de

Bildnachweis:
Frau Funke

Dom St. Marien
Der Dom St. Marien ist einer der ältesten und interessantesten Sak-
ralbauten Sachsens und wurde bereits 1114 als Marienkirche durch 
Bischof Herwig von Meißen geweiht. 1470 wurde der Dom ein Raub 
der Flammen. Nur die untere Umfassungsmauer und die Fundamente 
der Türme blieben erhalten. 1508 erfolgte der Wiederaufbau, der durch 
Bischof Johann von Salhausen 1513 vollendet wurde. Bis zur Einfüh-
rung der Reformation feierten Bischof und Domkapitel im Wurzener 
Dom noch die Römische Messe. 1542 standen sich in Wurzen wegen 
der Forderung der Türkensteuer vom Bischof Kurfürst Johann Fried-
rich und Herzog Moritz feindlich gegenüber (Wurzener Fladenkrieg). 
Auf Veranlassung Martin Luthers konnte Landgraf Philipp von Hessen 
einen Krieg vermeiden. Im Oschatzer Friedensschluß wurde 1542 u.a. 
die Einführung der Reformation beschlossen. Der Dresdener Prof. Ge-
org Wrba schuf die ausdrucksstarke Kreuzigungsgruppe. 

Öffnungszeiten: April – Oktober täglich 10.00 – 17.00 Uhr,
Nov. – März: Sa 11.00 – 16.00 Uhr / So 12.00 – 16.00 Uhr bzw. auf 
Voranmeldung, Orgelführung und Turmbesteigung nach Vereinbarung

Bischofsschloss
Das Schloss Wurzen befindet sich nördlich des Domes. Der Bischof 
von Salhausen ließ den Bischofssitz in den Jahren 1491 bis 1497 im 
Stile der sächsischen Spätgotik bzw. Frührenaissance errichten. Das 
Schloss ist ein Übergangswerk von der mittelalterlichen Wehrburg 

Schlossgraben und zum Renaissance-
schloss. Zwei starke Türme und ein 
tiefer Schlossgraben verleihen dem 
Bauwerk noch heute einen trutzigen 
Charakter. Der Wendelstein, die Vor-
hangbogenfenster und die aufwendig 
gestalteten Zellengewölbe im Inneren 
des Schlosses erinnern an die Alb-
rechtsburg Meißen. In dem histori-

schen Gemäuer befindet sich heute ein Schlosshotel mit Restaurant 
und Café. Bis zur Reformation war das Stiftsland Wurzen Herrschafts-
gebiet der Meißner Bischöfe, sie residierten hier bis 1581.

Schlossführungen finden jeden letzten Sonntag im Monat ab 11.00 Uhr 
oder auf Voranmeldung statt.

Wurzen, Stadtkirche St. Wenceslai
Die Kirche St. Wenceslai wurde bereits in der Mitte des 13. Jahrhun-
derts errichtet. Sie brannte zweimal nieder: im Jahr 1499 und nach 
Brandschatzung schwedischer Truppen im Jahr 1637. Der Neuaufbau 
als dreischiffige Hallenkirche mit Holzdecke begann 1673 und wurde 
1689 vollendet. Im 52 Meter hohen Turm lebte bis 1911 der Türmer. 
Die ehemalige Türmerwohnung wurde 1997 liebevoll restauriert und 
für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Im Jahr 1999 wurde das 
Kirchenschiff vom Altarraum getrennt und eine neue Eule-Orgel einge-
weiht. Die Kirche St. Wenceslai beherbergt wertvolle Ausstellungsstü-
cke, z. B. ein Altarkruzifix aus dem 15. Jahrhundert und ein Gemälde 
der Grablegung Christi aus der Schule Cranach d. Ä. Mit der Einführung 
der Reformation im Herzogtum Sachsen 1539 wurde in der Wenceslai-
kirche der evangelische Gottesdienst eingeführt.

Besichtigung der Türmerwohnung (Ostersonntag bis Reformationstag) 
sonn- und feiertags: 14.00 – 18.00 Uhr sowie auf Voranmeldung

Glauchau18

Schlösser Forder- und 
Hinterglauchau
Schloss Hinterglauchau 1527 – 1534 
im Stil der Renaissance umgebaut, 
heute Museum & Kunstsammlung. Im 
gleichen Zeitraum entstand Schloss 
Forderglauchau. Die Sonderausstel-
lung „Kunst der Reformationszeit“ ab 
2013 enthält u. a.: Albrecht Altdorfer, 
Bildnis Dr. Martin Luther, Kupferstich 
nach 1521; Albrecht Dürer, Bildnis 
Friedrich des Weisen, Kurfürsten von Sachsen, Kupferstich 1524.

Öffnungszeiten:
Mo: geschlossen, Di – Fr: 9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 – 17.00 Uhr, 
Sa / So: 14.00 – 17.00 Uhr und nach Vereinbarung 

Stadtkirche St. Georgen
Die Kirche St. Georgen befindet 
sich gegenüber den Schlössern zu 
Glauchau. Vermutlich stand seit 1256 
eine Kirche an dieser Stelle. Nach 
dem Stadtbrand von 1712 erfolgte 
1726 deren Abriss und Neubau. 1728 
wurde sie geweiht. Die Orgel wurde 
1728 bis 1730 von Gottfried Silber-
mann erbaut. Sanierungsarbeiten 
folgten von 1988 bis 2006. Zahlreiche 
kirchenmusikalische Veranstaltungen 
finden statt.

Öffnungszeiten:
Mi 10.00 – 16.00 Uhr, 
Sa 13.00 – 17.00 Uhr 
(Winterpause von Januar bis März)

Lutherkirche 
& Lutherhaus
Ev.-Luth. Kirche, geweiht 1909, 
bildet mit dem Lutherhaus ein 
einzigartiges Jugendstilen-
semble. Altar aus schwarzem 
Serpentinstein. Altarbild vom 
Dresdener Maler Prof. Lud-
wig Otto, unter dem Kreuz 
Jesu ist Dr. Martin Luther zu  
sehen. Die Orgel erbaut von den 
Brüdern Jehmlich aus Dresden. 
Das Lutherhaus wird geprägt von 
Holz, Buntglasfenstern und zwei 
großen Ölbildern von Th. Moser.

Öffnungszeiten Büro: 
Di: 8.00 – 11.00 und 14.00 – 18.00 
Uhr und nach Vereinbarung 
(Tel. 03763 2923), 
Gottesdienst So 10.30 Uhr

WolKenBurG17

Die Kirchgemeinde Wolkenburg verwahrt den Trauschein eines evan-
gelischen Pfarrers aus dem Jahr 1529 – einer Zeit, in der sich die  
Reformation in der Region durchzusetzen begann. Er belegt die  
Heirat des Cyriacus Gans in Meuselwitz, der danach in Wolkenburg 
zum Pfarrer berufen wurde. Im gleichen Jahr wurde der letzte katholi-
sche Pfarrer abgesetzt. Durch die Einsetzung von Gans als Pfarrer hat 
sich die Reformation in Wolkenburg sehr zeitig durchgesetzt. Nachdem 
Luther seiner Frau das Gut Zöllsdorf 1541 geschenkt hatte, bat er den 
Schlossherrn von Wolkenburg  leihweise um 12 Scheffel Korn und 24 
Scheffel Hafer.

Ev.-Luth. Kirche 
St. Mauritius
Die Ev.-Luth. Kirche St. Mauritius ist 
eine der ersten und stilreinsten klas-
sizistischen Kirchenbauten Sachsens. 
Mit einem kreuzförmigen Grundriss 
wurde sie von 1794 bis 1804 vom 
Dresdner Hofbaumeister Johann 
August Giesel erbaut. Das Altarbild 
„Himmelfahrt Christi“ ist von Sascha 
Schneider. In der Taufkapelle wurde 
von Adam Friedrich Oeser das Ge-
mälde „Die Kindersegnung“ begon-
nen und nach seinem Tod 1799 von 
seinen Schülern Hans Veit Schnorr 
von Carolsfeld und David Menzel fer-
tig gestellt.
Inschrift Portikus Westportal: JOS 
XXIV: WIR WOLLEN GOTT DIENEN 
UND SEINER STIMME GEHOR-
CHEN.

Öffnungszeiten:
April – Oktober: Sa und So 11.00 – 18.00 Uhr, 
außerhalb der Öffnungszeiten nach Vereinbarung

Bürgerbüro Limbach-Oberfrohna
Rathausplatz 1, 09212 Limbach-Oberfrohna
Tel. 0800 3388000 (kostenlose Ruf-Nr. über Festnetz)

www.limbach-oberfrohna.de

Bildnachweis:
TV Tourismusregion 
Zwickau

Tourismusinformation Glauchau
Markt 1, 08371 Glauchau
Tel. 03763 2555
www.glauchau.de

Bildnachweis:
Stadt Glauchau, 
Pfarramt der Lutherkirche
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Ev. Kirche Löbnitz
1185 als Backsteinbasilika 
erwähnt,  1688 Umbau zur 
Saalkirche, umfangreiche  
Sanierungen / Renovierun-
gen um 1930, 1972 und in 
den letzten Jahren; reichhal-
tige Ausstattung: Patronats-
loge mit Säulenkapitell von 
1586, Altar aus dem Jahr 
1629,  Taufstein von 1603, 
Kanzel aus dem 18. Jahrhundert, zahlreiche Epitaphien, zumeist für 
Angehörige derer von Schönfeldt, die 567 Jahre in Löbnitz ansäs-
sig waren.  Abendmahlsrelief (1932) vom aus Löbnitz stammenden  
Bildhauer Otto Richter.

Löbnitz und Luther
Luther war gerne zu Gast bei Ernst von 
Schönfeldt, dem Patron der Kirche. Ave 
(Eva) von Schönfeldt war eine der aus 
dem Kloster Nimbschen geflüchteten 
Nonnen um Katharina von Bora und Lu-
ther war ihr zuge-
tan. Luther soll in 
Löbnitz den Psalm 
111 übersetzt und 
in der Kirche ge-
predigt haben. Sein 
Vertrauter Justus 
Jonas führte be-
reits 1529 eine 

Kirchenvisitation in Löbnitz durch und setzte den 
ersten protestantischen Pfarrer ein, 10 Jahre bevor 
das Herzogtum Sachsen protestantisch wurde.

Die Bilderdecke
Größte und umfangreichste 
Bilderdecke in Deutschland, 
1691 vom Delitzscher Maler 
Christian Schilling gestaltet. 
250 Kassettenfelder, davon 
82 mit floralen Motiven und 
168 biblischen Bildern – 36 
aus dem Alten und 78 aus 
dem Neuen Testament. Dar-
stellung von Einzelpersonen, 
wie den 16 Schriftpropheten, 
den 12 Aposteln und 4 Evan-
gelisten sowie Moses, Jesus, 
Luther und Melanchthon. Ab-
schließend 18 Engel.

Öffnungszeiten: 
Mai – Oktober: Offene Kirche   
November – April: nach Vereinbarung

neuKieritzSch23

In Neukieritzsch hat Katharina Luther geb. von Bora, zahlreiche Spuren 
hinterlassen. Ein Denkmal auf dem Markt erinnert an das einstige Gut 
Zöllsdorf. In ihm wohnte, arbeitete und wirkte sie lange Zeit. Indizi-
en sprechen sogar dafür, ihren Geburtsort im Ortsteil Lippendorf zu  
suchen. Künftig soll es in Neukieritzsch einen Einblick in das Landleben 
Katharina von Boras geben.

Gemeindezentrum
Die heutige Gemeinde 
Neukieritzsch blieb nach 
Einweihung des Bahn-
hofs Kieritzsch im Jahr 
1842 über Jahrzehnte 
nur eine kleine Ansied-
lung. Doch nach 1945 
vergrößerte sich der Ort 
rasant und der Wunsch 
nach einer eigenen evan-
gelischen Kirche wurde größer. Der Neubau der Katharina-von-Bora-
Kirche wurde 1998 mit einem Gottesdienst eingeweiht und damit das 
Wirken der Katharina täglich in das Bewusstsein gerückt.

Öffnungszeiten: 
zu den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

Lutherdenkmal
Das Lutherdenkmal in  
Neukieritzsch zeigt die Bild-
nisse von Katharina und  
Martin Luther auf gusseiser-
nen Medaillons. Ursprüng-
licher Standort des 1884 
geweihten Denkmals war 
Zöllsdorf, welches aber dem 
Bergbau zum Opfer fiel. 
Heute steht der 3,50 m hohe 
Obelisk im Zentrum von 
Neukieritzsch – am Markt.

Kirche Kieritzsch
In der Gemarkung Kieritzsch lag das Gut Zölls-
dorf, Witwensitz der Katharina Luther. Im Al-
tarraum der Kirche hängen zwei Medaillons. 
Sie stellen Martin Luther und Katharina Luther
geb. Bora dar. Zu ihren Lebzeiten schmückten 
sie das Wohnzimmer im Gut Zöllsdorf. Die 
Kirche ist eine Luthergedenkstätte und wurde 
deshalb schon von vielen Gästen aus aller Welt 
besucht. Im benachbarten Ortsteil Lippendorf 
befindet sich in der Katharina-Luther-Kapelle 
eine Gedenktafel, die an die Geburtsstätte der 
Katharina Luther geb. von Bora erinnert.

Öffnungszeiten: 
zu den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

crimmitSchau20

Kirche St. Laurentius
Die St. Laurentiuskirche in Crimmitschau
wurde erstmals 1222 in einer Stiftungsur-
kunde als „Ecclesia S. Laurenti in civitae 
Crimaschowe“ ausgewiesen.
Im Jahr 1353 musste das ursprünglich 
romanische Kirchlein einem gotischen 
Neubau weichen. Die heutige dreischif-
fige Halle hat ihre Ursprünge 1513 und 
wurde damals im spätgotischen Stil von 
Baumeister Assmann Pfeffer errichtet. 
Als Erinnerungszeichen für die Einführung 
der Reformation im Jahre 1529 in Crim-
mitschau kann, neben anderen präch-
tigen bleigefassten Buntglasfenstern, 
das sogenannte „Gustav-Adolf-Fenster“ 
bewundert werden. Es zeigt Luther mit erhobener Bibel. Darunter ist 
das Porträt Gustav Adolfs erkennbar. Außerdem sind im Kunstwerk 
die Lutherrose, das Wappen Gustav Adolfs sowie das Stadtwappen 
von Crimmitschau enthalten. Auch die Lutherkirche (1937) erinnert an 
die Reformation. Der Crimmitschauer Schulmeister Jacob Krüginger 
verfasste sozialkritische Theaterstücke, z. B. die „Komödie von dem 
reichen Mann und armen Lazarus“ (1543).

Öffnungszeiten:
Di: 10.00 – 12.00 Uhr, 15.00 – 16.00 Uhr
Mi / Fr / Sonntag zum Gottesdienst: 10.00 – 12.00 Uhr
Do: 10.00 – 12.00 Uhr, 15.00 – 18.00 Uhr
während der Konzerte (siehe Kirchenmusiken), sonst nach vorheriger 
Vereinbarung

Zisterzienser-
nonnenkloster 
Frankenhausen
Um das Jahr 1200 wurde 
nördlich des Hofteiches, 
der im Crimmitschauer 
Ortsteil Frankenhausen 
liegt, eine spätromanische 
Kirche errichtet. An dieser 
Stelle wurde 1729 die heu-
tige Dorfkirche erbaut. In 
deren unmittelbarer Nähe 
befinden sich Reste des 

ehemaligen Zisterziensernonnenklosters „Zur Heiligen Jungfrau Ma-
ria“. Bis 1292 kamen die Nonnen aus Grünberg hierher. Das Kloster 
wurde nach 1526 aufgelöst. Der vorhandene Gebäudekomplex steht 
unter Denkmalschutz und wird vom Verein Sächsischer Heimatschutz 
Frankenhausen e.V. schrittweise saniert und einer neuen Nutzung zu-
geführt. Im Areal finden jährlich verschiedene Veranstaltungen statt. In-
teressenten sind jederzeit willkommen und werden individuell betreut.

Kloster Frankenhausen: individuelle Betreuung / Führungen / Pilgercafé, 
nach telefonischer Vereinbarung (Telefon: 03762 9412870)
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Neues Rathaus 
(Pleißenburg)
Im Sommer 1519 tra-
fen führende Vertreter 
der reformatorischen 
Bewegung um Mar-
tin Luther und Andre-
as Karlstadt mit dem  
katholischen Theolo-
gen Johannes Eck zur 
„Leipziger Disputation“ 
zusammen. Das gelehr-
te Streitgespräch fand in der Hofstube der Pleißenburg statt, die Ende 
des 19. Jahrhunderts dem Neuen Rathaus weichen musste. Luthers 
berühmter Satz: „Auch Konzilien können irren!“ markiert seinen end-
gültigen Bruch mit der katholische Kirche.

Hôtel de Pologne, Hainstraße 16 – 18
Zur Leipziger Disputation wohnten Martin Luther, Andreas Karlstadt 
und Phillip Melanchthon bei dem Buchdrucker Melchior Lotter d. Ä. 
in der Hainstraße 16, der hier auch eine Herberge mit Weinausschank  
betrieb. Seit 1848 steht an der Stelle das Hôtel de Pologne, das ab 
2012 wieder in vollem Glanze erstrahlen wird. Melchior Lotter ist der 
erste Hersteller der Thesen Luthers im Plakatdruck, er veröffentlichte 
etwa 160 Schriften des Reformators.

Paulinum – Aula und Universitätskirche St. Pauli
Die Weihe der Klosterkirche des Dominikanerkonvents erfolgte im Jahr 
1240. Nach der Reformation im albertinischen Teil Sachsens wurde die 
Kirche 1545 von Martin Luther als Universitätskirche geweiht. Johann 
Sebastian Bach nahm 1717 die neu gebaute Orgel ab. Sozialistische 
Städteplaner sprengten das im Krieg unversehrte Bauwerk im Jahre 
1968. Der Komplex „Paulinum“ Aula und Universitätskirche St.Pauli 
wird ab 2013 an die Kirche erinnern.

Thomaskirche
Eine der beiden Haupt-
kirchen der Stadt.  
Gemeinsam mit dem 
Thomanerchor und der 
Thomasschule feiert die 
Thomaskirche im Jahr 
2012 den 800. Jahres-
tag ihrer Gründung. Zur 
Einführung der Refor-
mation im albertinischen 
Sachsen predigte Luther 
hier zu Pfingsten 1539. 
Weltbekannt wurde das 
Gotteshaus als Heimstatt 

des Thomanerchores und durch das Kantorat von Johann Sebasti-
an Bach (1723 – 1750), dessen Gebeine heute in der Kirche ruhen. 

Öffnungszeiten: 
täglich von 9.00 – 18.00 Uhr 
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Burg Gnandstein
Anfang des 13. Jahrhunderts errichtet, gilt sie als besterhaltene roma-
nische Wehranlage Sachsens. Neben dem romanischen Pala-Saal und 
dem besteigbaren Bergfried bietet das Museum heute verschiedene 
thematische Ausstellungen. Vom Anfang des 15. Jahrhunderts bis 
1945 war die Familie von Einsiedel im Besitz der Burg. Sie zählte zu 
den ersten sächsischen Adelsfamilien, die sich offen zum lutherisch-
reformatorischen Gedankengut bekannten. Die Reihe ihrer Grabdenk-
mäler ist in der reich ausgestatten Dorfkirche zu bewundern.
Ein intensiver Briefwechsel mit Martin Luther, Georg Spalatin und  
anderen Reformatoren ist überliefert. Martin Luther bezeichnete die 
von Einsiedel als  ein seltenes und einzigartiges Licht im Dunkel jenes 
verworrensten Adels dieses Jahrhunderts. In der spätgotischen Kapel-
le der Burg, einem wahren 
Kleinod mit drei Flügelaltä-
ren, die unter Mitwirkung 
Peter Breuers um 1501 / 
1503 in Zwickau entstan-
den, zeugt die Darstellung 
des in der Gnandsteiner 
Burgkapelle predigenden 
Luthers von diesen Ereig-
nissen.

Öffnungszeiten:
Februar – April: 
Di – So 10.00 – 17.00 Uhr 
Mai – Oktober: 
Di – So 10.00 – 18.00 Uhr 
November – Januar: 
geschlossen

eilenBurG25

Luther hielt sich zwischen 1518 
und 1545 mehrfach in Eilenburg 
auf. Er predigte einige Male in 
der Schlosskapelle und den 
beiden großen Kirchen. Zudem 
tangierte er auf diversen Rei-
sen, u. a. zur Leipziger Dispu-
tation 1519 die Muldestadt. Die 
Predigten Gabriel Zwillings zum 
Jahreswechsel 1521 / 22 und 
deren Folgen rückten Eilenburg 
kurzzeitig ins Blickfeld nationa-
ler Politik. Die Eilenburger Ereig-
nisse wurden zum Gegenstand 
der Verhandlungen des Reichs-
regiments 1522 in Nürnberg. 
1523 / 24 druckte Nikolaus  
Widemar neben Schriften  
anderen Reformatoren fast 
sämtliche Werke Thomas 
Müntzers in Eilenburg.

Im Stadtmuseum Eilenburg: Lutherbriefe, Lutherbibel, Ablassbrief,  
Eilenburger Reformationsdrucke, ...

Öffnungszeiten: 
Di – Fr: 9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 – 17.00 Uhr, 
So: 10.00 – 12.00 und 13.00 – 17.00 Uhr

Kirche St. Marien 
Der Ausbau zu einer dreischiffigen spätgotischen Hallenkirche erfolgte 
zwischen 1516 und 1522. Bei seinen zahlreichen Aufenthalten  pre-
digte Luther mehrfach – 1522, 1536 und 1545 (nachweislich) – hier. 
Die Innenausstattung der Kirche stammt überwiegend aus der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhundert. Erlebenswert ist die historisch wertvolle 
Geisler-Orgel.

Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung und zu den Gottesdiensten

Stadtkirche St. Nicolai
Die mächtige dreischiffige 
Hallenkirche entstand im 
Jahr 1444. Allein das Kir-
chenschiff misst 56 x 31 
Meter.  Den Grund- und 
Eckstein für den quadra-
tischen Westturm legte 
1496 der sächsische Kur-
fürst Friedrich der Weise. 
1522 soll Luther hier den 
von ihm empfohlenen  ers-
ten evangelischen Prediger 
Andreas Kauxdorf in sein 
Amt eingeführt haben.

Öffnungszeiten: 
Di und Do: 10.00 – 16.00 Uhr und zu den Gottesdiensten

Borna22

Lutherdenkmal
Der Burgdorfer Künstler Hilko Schomerus hat 
eine lebensgroße Plastik geschaffen, die Luther 
in seiner inneren Entwicklung darstellt. Von ei-
ner in sich verkrümmten Kreatur als Kind seiner 
Zeit und Kirche, durch seine Glaubenserfahrung 
zum freien Christenmenschen sich entfaltend, 
tritt er als Junker Jörg aus einem Portal in Borna 
an die Öffentlichkeit. Die Kernaussage evange-
lischen Glaubens und der Bezug auf eine in Bor-
na gehaltene Predigt sowie den hier von ihm 
verfassten Aschermittwochsbrief verorten die-
ses Denkmal, das am 16.10.2011 feierlich ent-
hüllt wurde, mit lesbaren Zitaten unverwechsel-
bar in dieser Stadt.

Stadtkirche St. Marien
Die Stadtpfarrkirche entstand gleichzeitig mit der Stadt Borna in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Am Donnerstag nach Pfingsten 
1411 wurde der Grundstein für den Bau einer gotischen Hallenkirche 
gelegt. In der Stadtkirche wurde bereits 1519 auf Vermittlung Martin 
Luthers durch Wolfgang Fusius im reformatorischen Sinne gepredigt. 
1522 begab sich Luther nach Eindämmung der Unruhen in Wittenberg 
auf eine Predigtreise, die ihn nach Borna führte, wo er Ende April und 
Anfang Mai vier Mal in der Stadtkirche St. Marien predigte. Die Predig-
ten sind gedruckt erhalten.

Emmauskirche
Die aus dem 13. Jahrhundert 
stammende romanische Dorf-
kirche wurde Ende Oktober 
2007 aus dem 12 Kilometer 
weit entfernten Heuersdorf 
unter großem öffentlichem 
Interesse nach Borna auf den 
Martin-Luther-Platz umgesetzt.  
Borna – wo Kirche bewegt wurde.

Stadtmuseum: 
Reformation in Borna
Die Stadt Borna ist seit dem  
Beginn des Braunkohlenberg-
baus das Zentrum des Leipziger 
Südraums und blickt auf eine 
über 750-jährige Geschichte  

zurück. Der letzte vorhandene Zeuge der früheren Stadtbefestigung ist 
das Reichstor. 1723 wurde es in einer schlichten barocken Form auf 
dem Vorgängerbau errichtet und beherbergt seit 1979 das Museum 
der Stadt. Dort befindet sich zum Beispiel eine Ausstellung zur Refor-
mation in Borna und Umgebung u.a. mit Bibeln und Gesangbüchern in 
deutscher Sprache, das älteste davon stammt aus dem 17. Jahrhun-
dert. Als weiteres Beispiel für interessante Exponate ist der Öldruck 
„Luther mit Übersetzerkreis“ aus dem 19. Jahrhundert zu nennen.

Öffnungszeiten: 
Di bis Fr: 9.00 – 17.00 Uhr
Sa und So: 14.00 – 17.00 Uhr
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Katharinenkirche
Thomas Müntzer wirkte ab Herbst 1520 in der 
1219 erstmals erwähnten Kirche, wo er unter 
den Handwerkern Anhänger für seine radika-
len Ideen fand. Er rief sie zum Aufruhr auf, bis 
er am 17. April 1521 entlassen wurde. Vor der 
Kirche erinnert eine Plastik an den Reforma-
tor. Das Altarbild der Kirche aus der Werkstatt
von Lukas Cranach d. Ä. zeigt auch die beiden Stifter, Kurfürst Friedrich 
den Weisen und seinen Bruder Herzog Johann den Beständigen. Im 
Stadtarchiv sind seine Gehaltsquittungen überliefert.

Öffnungszeiten des Pfarramtes: 
Di: 9.00 – 11.00 Uhr und Do: 15.00 – 17.00 Uhr
  

Marienkirche
Eine der wertvollsten spätgotischen Hallenkirchen 
Sachsens, die im Kern Bausubstanz aus dem 12. Jahr-
hundert aufweist. Hier wirkten in der Reformationszeit 
Pfarrer Johann Wildenau und Thomas Müntzer. 1521 – 
1531 war hier der erste protestantische Pfarrer Nikolaus 
Hausmann tätig, der 1524 die erste Messe in deutscher 
Sprache las.

Öffnungszeiten: 
Januar – März: Mo – Fr 13.00 – 17.00 Uhr  und  Sa / So 
10.00 – 18.00 Uhr, April – Dezember: tägl. 10.00 – 18.00 Uhr 

Rathaus
In der Reformationszeit hatte in 
dem auf das 15. Jahrhundert zu-
rückgehenden Bau der Zwickauer 
Rat seinen Sitz, der mit den Bür-
germeistern Erasmus Stüler und 
Hermann Mühlpford dem Huma-
nismus und der Reformation auf-
geschlossen gegenüberstand. Am 
1. Mai 1522 predigte Martin Luther 
vom Balkon des Rathauses. Seine Zuhörer rief er aufgrund religiöser 
Unruhen zur Besonnenheit auf.

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 8.00 – 18.00 Uhr, Mi 13.00 – 18.00 Uhr 
und Sa 10.00 – 15.00 Uhr

Museum Priesterhäuser
Die ab Mitte des 13. Jahrhun-
dert entstandenen Priesterhäuser 
dienten als Amtswohnungen für  
Bedienstete des Zwickauer  
Kirchen- und Schulwesens. Als 
eines der bedeutendsten mittelal-
terlichen Wohnbauensembles in 
Sachsen beherbergen sie heute 
das stadtgeschichtliche Museum 
mit einer ständigen Ausstellung zur 
frühen Neuzeit und zur Reformation in Zwickau.

Öffnungszeiten: Di – So 13.00 – 18.00  Uhr

... Manchmal müssen wir uns von dem, was uns täglich belastet,  
freimachen.

Der Lutherweg in Sachsen lädt ein, Wirkungsstätten Martin Luthers 
und anderer Reformatoren zu besuchen und macht den Werdegang 
und die Auswirkungen der Reformation in Sachsen erlebbar.
Der Lutherweg führt als Wanderweg durch landschaftlich reizvolle  
Regionen und nutzt jahrhundertealte Verbindungswege zu den tou-
ristischen Attraktionen, insbesondere im Tal der Burgen.
Neben Informationen über Land und Leute und über die historischen 
Orte nimmt der Gedanke des Pilgerns einen wesentlichen Platz ein.
Was zu sehen und zu erleben ist, kann anregen, den eigenen Le-
bensalltag und die innere Orientierung zu bedenken. Manchmal tut 
es gut, einen neuen Weg zu gehen – zum Besinnen und um sich 
Ziele zu setzen.
Der Lutherweg in 
Sachsen ist Teil des 
Mitteldeutschen Lu-
therweges mit den 
Strecken in Sachsen-
Anhalt und Thüringen. 
Zugleich bestehen 
über den Jakobsweg 
und über den Luther-
weg in Bayern die 
Anschlüsse an das in-
ternationale Netz der 
Wanderwege. Er ge-
hört zu den gesamteu-
ropäischen Angeboten 
des spirituellen Touris-
mus.
Der Lutherweg in Sach-
sen führt zu Orten, in 
denen sehr bald die 
Reformation Fuß fasste, wie in Torgau, Eilenburg und Zwickau. 
Einige Stationen sind eng verbunden mit dem Lebensweg der Frau 
Luthers, Katharina von Bora. Sie floh aus dem Kloster Nimbschen bei 
Grimma, bewirtschaftete später das Gut Zöllsdorf bei Neukieritzsch 
und starb in Torgau. Eine Frau, Herzogin Elisabeth von Sachsen,  
führte im Rochlitzer Gebiet 1537 die Reformation ein. An anderen  
Orten geschah es nach 1539, beispielsweise Leipzig. Dort fand 1519  
die berühmte Leipziger Disputation statt. Infolge des Bannes und 
der Reichsacht konnte Luther erst nach 1539 wieder mehrfach hier-
her kommen.

Am Lutherweg liegen Orte, wo bis heute spürbare Auswirkun-
gen und Impulse der Reformation sichtbar sind, beispielsweise in  
Grimma (Schulbildung), in Torgau und in Colditz (Musik) und in  
Leisnig (neue Konzeptionen zur Erfüllung sozialer Aufgaben).
Unterwegs ist zu entdecken, wie die Anliegen der Reforma-
tion den Bau und die Ausgestaltung evangelischer Kirchen 
prägen. Herausragende Zeugnisse der Frömmigkeit in vorrefor- 
matorischer Zeit sind einbezogen, auch Wurzen und Mügeln, 
wo zeitweilig katholische Bischöfe residierten.
Durch Luther wurde in der deutschen Sprache das Wort „gastfrei“ 
heimisch. Seinen Studenten gab er die Empfehlung: „Gastfreiheit ist 
an allen Orten, wo Kirche ist“.
Die Orte und Kirchen entlang des Lutherweges erwarten Sie als 
Gäste und werden gute Gastgeber sein.
Die angegebenen Touristinformationen und Institutionen sowie die 
Kirchgemeinden freuen sich auf Ihren Besuch.
Wir wünschen Ihnen interessante Erfahrungen und Begegnungen 
auf dem Sächsischen Lutherweg. Nehmen Sie sich Zeit zur Besin-
nung wie auch zum Gebet und gehen Sie auf Spuren Martin Luthers 
und auf den Wegen der Reformation.

Es gibt vieles zu entdecken auf den Wegen! 
Machen Sie sich auf den (Luther)Weg! Wir freuen uns auf Sie!

manchmal müSSen Wir auS dem, 
WaS unS Bindet, auSBrechen.
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Touristinformation Zwickau
Hauptstraße 6, 08056 Zwickau
Tel. 0375 2713240
www.kultour-z.de

Bildnachweis:
Kultour Z (B1)

Stadt- und Touristinformation Crimmitschau
Markt 1, 08451 Crimmitschau
Tel. 03762 901018
www.crimmitschau.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung
Crimmitschau

Fremdenverkehrsverband
Gnandsteiner Hauptstraße 14
04655 Kohren-Sahlis / OT Gnandstein
Tel. 034344 61258, www.kohren-information.de

Bildnachweis:
Museum 
Burg Gnandstein

Tourist- und Stadtinformation
Markt 2, 04552 Borna
Tel. 03433 873195
www.borna.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Borna

Tourismusverein Leipziger Neuseenland e.V.
Markt 2, 04552 Borna
Tel. 03433 873195
www.leipzigerneuseenland.de

Bildnachweis:
Gemeinde Neukieritzsch

Stadtverwaltung Eilenburg
Marktplatz 1, 04838 Eilenburg
Tel. 03423 6520
www.eilenburg.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Eilenburg

Tourismus und Marketing GmbH
Katharinenstraße 8, 04109 Leipzig
Tel. 0341 7104-260 oder 265
www.leipzig.de

Bildnachweis:
LTM - Schmidt

Gemeindeverwaltung Löbnitz 
Parkstraße 15, 04509 Löbnitz 
Tel. 034208 7890, www.loebnitz-am-see.de 
www.evangelische-kirchen-loebnitz.de

Bildnachweis:
Reinhard Emrich (B1), 
Ingmar Ihle (B2), 
Hartmut König (B3, B4)

www.lutherweg-sachsen.de

Gesamtlänge
des sächs. Lutherweges

ca. 550 km

geplanter Verlauf 
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in Sachsen
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